
Christoph Böttigheimer
Mitspracherecht der Gläubigen 1n Glaubensfragen

In Jüngster eıt hat das „Kirchenvolksbegehren“ ErnNeuUut die rage aufgeworfen,
wıevıel Mitsprache un! Mitentscheidung den Gläubigen 1ın der Kırche letztlich
ZUSCHMLCSSCHL werden ann Fragen ach eıner geteilten Verantwortung 1n der Kır-
che sınd dabe] keineswegs NCU, vielmehr kam schon 305 874 ach dem /weıten
Vatikanıschen Konzıil eıner bewegten theologischen Demokratiediskussıion,
die nıcht L1UT vieles un! gefordert, sondern mıiıttlerweıle auch 1n verschie-
denen Themenbereichen einem breiten Konsens geführt hat, W1€e eLtwa 1ın
bezug auf kirchliche Organısat1ons- un:! Strukturfragen

Dort aber, etwa dem Motto „Wır sind das Volk“ eıne Miıtbestimmung
1ın Glaubensfragen eingefordert wiırd, wiırd eıner solchen Forderung nıcht selten
entgegengehalten, da{ß die Kırche eıne heokratıe sel, das kirchliche Amt arum
allein dem Herrn 1ın Glaubensgehorsam verpflichtet se1 un: 65 1n Glaubensfragen
SOMIT keine Mehrheitsentscheidungen geben könne. Im folgenden soll deshalb
anhand konzılıarer Aussagen der rage nachgegangen werden, Inw1ıewelt den
Gläubigen eın Mitspracherecht auch 1ın Glaubensfragen einzuräumen 1STt

Wenn INa  — sıch daranmacht, die lexte des 7 weıten Vatikanischen Konzıils
befragen, ausgehend VO der rage ach der Verteilung der Glaubensverantwor-
Lung 7zwıischen Gemeinde und Amt, annn ergeben sıch gleich ıine Reihe
VO möglichen Anknüpfungspunkten. So könnte beispielsweise VO „Volk-Got-
tes“-Begriff au  gCHh werden, der VOTL allem die Gleichheit aller Getauften,
die Geschwisterlichkeit VO La1i1en und Klerikern ZU Ausdruck bringt. Ebenso-
ZUt könnte der „Communio“-Begriff als Ausgangspunkt dienen, der sıch 1ın ach-
konziıliarer e1ıt als Zentralbegriff der konziliaren Ekklesiologie herauskristalli-
s1erte * un! dem der Gedanke VO der Teilhabe aller Getauften dreitachen
Amt Christı b7zw. das Verständnıiıs des Amtes als Diıienst (mınısterıum) zugrunde
liegt. Schliefßlich ware CS auch denkbar, die Konzilsaussagen Z Apostolat der
La1en heranzuzıehen, die deutlich machen, da{ß alle Gläubigen der apostoli-
schen Sendung der Kırche partızıpleren und darum 1m Bereıich des apostolischen
Wıirkens eıne Dıitfferenzierung 7zwischen Laı1en un! Klerikern bzw. Welt- un:
Heıilsdienst grundsätzlıch unzutreffend Ist.

Da die 1er behandelnde Fragestellung auf die legitıme Mitsprache aller Ge-
tauften 1n Glaubensangelegenheıiten zielt, also nıcht alleın das Verhältnis
VO Gemeıinde un:! Amt geht, sondern VOTI allem die rage, auft welche Wei1se
Laıen un:! Kleriker Wahrheits- und Entscheidungsfindungsprozeifß der Kirche
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beteiligt sınd, lıegt nahe, nıcht VO ekklesiologischen Begrifflichkeiten-
gehen, sondern VO solchen Konzilsaussagen, die das Verhältnis VO Kirche un:!
göttliıcher Offenbarung thematisıeren. Denn schließlich 1St Ja allein das Wort (Z0€t-
Les Inhalt christlicher Glaubensaussagen un: iınsofern auch oberstes Kriterium
(suprema norma) der kırchlichen Wahrheitsfindung. In diesem Zusammenhang
1St VOT allem Artıkel 10 der Offenbarungskonstitution „De1 Verbum“ (DV) VO

Bedeutung, weshalb anhand dieses Abschnitts die rage ach der Legıtimität der
Miıtsprache aller Getauften 1ın Glaubensfragen beantwortet werden soll

Das Zueinander VO (sottes olk un:! (Csottes Wort

Die ETSTICH beiden Satze VO lauten:
„Die Heılıge Überlieferung un! die Heılıge Schriuft bılden den eiınen der Kırche überlassenen heili-

SCH Schatz des Wortes Gottes. Voller Anhänglichkeit ıhn verharrt das heilige Volk, mıiıt seinen
Hırten vereınt, ständıg 1n der Lehre und Gemeinschaft der Apostel, be] Brotbrechen und Gebet (vgl
Apg 2) oriech.), da 1mM Festhalten überlieferten Glauben, 1ın seıiner Verwirklichung un:! Se1-
E Bekenntnis eın einzıgartıger Eınklang herrscht zwıischen Vorstehern un! Gläubigen.“ |

Diese Aussage 1St 1n verschiedener Hınsıcht bedeutsam. Zunächst fällt auf, da{ß
die Kırche als „heılıges Volk“ bezeichnet und damıt eıne Verbindung ZUT Kır-
chenkonstitution „Lumen Gentium“ EG) hergestellt wırd, die Konzilsväter
ıhr ETHNEHEGTESS Selbstverständnis VO Kırche mıiıt Hılte des biblischen „Volk-Got-
tes“-Begritfs ZU Ausdruck brachten. Demnach 1St dıie Kırche innergeschichtlich
als eın 'olk vertalt, das mess1ianısche, pneumatısche un:! eschatologische Qualitä-
ten besıitzt: Seıin aupt 1St Christus, seın Lebensprinzıp der Heıilige Geilst un
seıne Bestimmung das Reich (sottes (LG Weil Christus der Herr „das eCut

'olku Königreich un:! Priestern für (Gsott un seinen Vater gemacht‘ (vgl.
Apg 1,6; ‚9—-10)” (LG 10) hat, arum spricht die Kırchenkonstitution nıcht 1Ur

VO Priestertum aller Getauften, sondern auch V der Partızıpation aller kÖö-
nıglıchen un: prophetischen Amt Christ]ı (EG 310 Die 1n der gemeinsamen Teil-
habe den Tre1l Äfflt€ffl (munera) Christi begründete Gleichheit aller Gläubigen
spiegelt sıch auch 1n der Theologie des Wortes Csottes wıder, ındem 1n 10 die
Kirche als „heıliges Volk“ bezeichnet un:! dadurch jede standesmäfßige Dıiıtfferen-
zierung zwischen Gemeıinde un:! Amt, La1en un Klerikern vermieden wiırd

Von och ogrößerer Bedeutung aber ISt, da{fß diese innergeschichtlich als 'olk
(sottes vertafßte Kırche als (3anzes das Wort (sottes gestellt wiırd: Weil die
Kırche dem Wort (sottes entspringt, Aln bbenl annn S1Ce auch LLUT 1n ıhm Bestand ha-
ben, da{fß die Überlieferung un! die Heilige Schrift den #Schatzs dieses heilıgen
Volkes bılden, dem alle Gläubigen anhängen. Diese „Anhänglıichkeit“ impliziert
eın gemeınsames dSorgen für das Wort Gottes, W as sıch 1m Festhalten überlie-
terten 4Glauben ausdrückt, SCHNAUCK 1m gemeınsamen Verharren SINn der Lehre un!
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Gemeinschaft der Apostel, 1m Brotbrechen und Gebet“ Dabe umtaflt das Be-
wahren der apostolischen Lehre, das Festhalten ihr, auch deren tätıge Verwirk-
lichung und lebendiges Bekenntnis, da{fß das heilige 'olk als Geschöpf des zOott-
lıchen Wortes für das Gotteswort sowohl eıne passıve als auch eıne aktıve Verant-
wortung tragt, mMI1t seınen Hırten.

Als lehramtlicher 'Text bringt damıt erstmals ZUuU Ausdruck?, da{ß sıch
dıe Kirchlichkeit des Wortes (zottes nıcht allein auf das kirchliche Lehramt, SOI1-

dern auf die Glaubensgemeinschaft als (sSanzes bezieht, weshalb ıhr eıneZ
lıche Funktion gegenüber dem Wort (Csottes zuerkannt wiırd. Der konziıliaren
Worttheologie zufolge sınd CS also nıcht mehr alleın die Amtsträger, denen
kommt, das Wort (sottes empfangen, bezeugen un: weıterzugeben, viel-
mehr sınd alle Getauften Subjekt des innerkirchlichen Wortgeschehens.

Die Verantwortung der Gesamtheit der Gläubigen für das fortdauernde kırch-
lıche Wortgeschehen 1st, ausgehend VO 10, ın erstier Liınıe wenıger 1m Be-
kenntnis un iın der Realisierung des (sotteswortes erblicken als vielmehr 1m
gemeinsamen Verharren 1n der apostolischen Lehre Dabe] das Bewahren
des Glaubensguts (deposıtum fidei) OFraus, da{ß den Gläubigen eiıne „‚Kraft der
Beharrung“ eigen 1St, „dıe dıe alsche un glaubenswidrige Neuerung als sol-
che erkennt und überführt un ıhr gegenüber die TIreue 7R Ursprünglichen
durchhält“ *. WwWwar Aflst der Konzilstext dieser Stelle offen, worauf sıch die Kır
kenntnis der ftalschen bzw. der apostolischen Lehre stutzt, auf welche We1se sıch
das olk (sottes also den „heılıgen Schatz des Wortes Gottes“ 1n se1iner Reinheit
ewahrt. och kann, 1MmM Blick auf die Redewendung der „einzıgartıgen Überein-
kunft zwiıischen Vorstehern un:! Gläubigen“, davon auUS  Ch werden, da{fß die
Fähigkeıt ZANT: Beharrung ZW ar nıcht EXPrESSIS verbis, ohl aber der Sache ach
autf den Glaubenskonsens (consensus fidelium) zurückgeführt wırd

Der Glaubenssinn (sensus tıde1n), der dem Glaubenskonsens zugrunde hıegt,
wırd VOTL allem 1n näher thematısıert, und ZW ATr yleichtalls 1mM Zusammen-
hang mı1t der Gesamtverantwortung aller Getautften für das fortdauernde kirch-
lıche Wortgeschehen. Eın kurzer Blıck aut eben diese Stelle der Kirchenkonstitu-
t1on soll arum ber dıe Glaubenserkenntnis und das Beharrungsvermögen der
Getauften näheren Aufschlufß erbringen.

Der Glaubenssinn des Gottesvolks un dıe Glaubensunfehlbarkeıt

Die Konzilsaussage 1n lautet:

9  1e€ Gesamtheıt der Gläubigen, welche die Salbung VO dem Heıligen haben (vgl Joh 2,20 ul. 27)a
ann 1m Glauben nıcht ırren. Und diese ıhre besondere Eigenschaft macht S1e durch den übernatürli-
chen Glaubenssinn des BAaNDZCI Volkes ann kund, wWEel1lln S1e [9) den Bischöten bıs den etzten gläu-
bıgen Laıen‘ ıhre allgemeıne Übereinstimmung in Sachen des Glaubens un! der Sıtte zußert. Durch
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jenen Glaubenssinn namlıch, der VO Gelst der Wahrheit geweckt un genährt wiırd, halt das Gsottes-
volk der Leıitung des heiligen LehramtesChristoph Böttigheimer  jenen Glaubenssinn nämlich, der vom Geist der Wahrheit geweckt und genährt wird, hält das Gottes-  volk unter der Leitung des heiligen Lehramtes ... den einmal den Heiligen übergebenen Glauben (vgl.  Jud 3) unverlierbar fest. Durch ihn dringt es mit rechtem Urteil immer tiefer in den Glauben ein und  wendet ihn im Leben voller an.“  Hier ıst zunächst wiederum davon die Rede, daß das Gottesvolk als Ganzes  Ort der Offenbarungswirklichkeit ist. Darüber hinaus wird die „besondere  Eigenschaft“ hervorgehoben, daß die Gemeinschaft der Gläubigen den überlie-  ferten Glauben unverlierbar festhält. Das Verharren im Glauben schließt dem-  nach die Unfehlbarkeit „im Glauben“ mit ein, was näherhin auf den „überna-  türlichen Glaubenssinn des ganzen Volkes“ zurückgeführt wird. Diese Glau-  bensunfehlbarkeit, die nicht als Ausfluß der Lehrunfehlbarkeit, sondern als  deren Basis zu verstehen ist, tut sich dann kund, wenn sich alle Gläubigen mit  Hilfe ihres Glaubenssinns in Fragen des Glaubens und der Sitte übereinstim-  mend äußern.  Wie in der Offenbarungskonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils (DV  10), so ist also auch in der Kirchenkonstitution (LG 12) von der aktiven Gesamt-  verantwortung aller gegenüber dem Wort Gottes die Rede, wobei dies in zwei-  facher Hinsicht konkretisiert wird: Zum einen wird die Teilhabe des ganzen  Gottesvolks am prophetischen Amt Christi mit der Geistsalbung begründet, die  allen Gläubigen zu eigen ist und zum Besitz des Wortes und des Geistes Gottes  führt. Zum andern wird die konservative sowie innovative Funktion (DV 8), die  der Gesamtkirche in bezug auf das Wort Gottes zukommt, im Glaubenssinn, in  der „normativen Kraft faktisch gelebter Überzeugungen“* verankert. Diese arti-  kuliert sich im gemeinsamen Agieren des Gottesvolks und nimmt im Glaubens-  konsens eine soziale, feststellbare Gestalt an.  Daß die Konzilsväter das ganze heilige Volk unter das Wort Gottes stellen und  der Gesamtheit der Gläubigen als Subjekt des Glaubenssinns eine aktive Rolle in  der Bewahrung und Erkenntnis des wahren Glaubens zusprechen, hat zur Konse-  quenz, daß innerhalb des kirchlichen Wortgeschehens keine standesmäßige Diffe-  renzierung mehr vorgenommen und der Glaubenssinn nicht mehr als Reflex der  kirchlichen Hierarchie verstanden werden darf. Damit ist die Unterscheidung  zwischen den „Laien“ als den „Hörenden“ und den „Geistlichen“ als den „Leh-  renden“ obsolet. Statt dessen ist von der Gesamtverantwortung aller Getauften  für das Wort Gottes, von der Kirche als Lern- und Lehrgemeinschaft® auszu-  gehen, so daß in diesem Zusammenhang durchaus von einer gewissen „Volkssou-  veränität“ in der Kirche gesprochen werden kann, selbst im Hinblick auf Fragen  des Glaubens und der Sitte. Dabei ist allerdings im Auge zu behalten, daß die  Souveränität des Gottesvolks nicht im emanzipatorischen Sinn mißverstanden  werden darf, insofern diesem das kirchliche Amt im allgemeinen und das kirch-  liche Lehramt im besonderen vorsteht, was der zweite Abschnitt von DV 10  näher ausführt.  550den eiınmal den Heılıgen übergebenen Glauben (vgl
Jud unverlierbar fest. Durch ıhn dringt mıt rechtem Urteil ımmer tiefer ın den Glauben eın und
wendet ıh: 1mM Leben voller afl.:

Hıer 1St zunächst wıederum davon die Rede, daß das Gottesvolk als (sanzes
Ort der Offenbarungswirklichkeit 1St Darüber hiınaus wiırd die „besondere
Eıgenschaft“ hervorgehoben, da{ß die Gemeinschaft der Gläubigen den überlie-
ferten Glauben unverlierbar testhält. Das Verharren 1m Glauben schliefßt dem-
ach die Untehlbarkeit SIM Glauben“ mıiıt e1ın, W as niäherhin auf den ‚überna-
türlıchen Glaubenssinn des SaNzZCH Volkes“ zurückgeführt wırd Diese lau-
bensunfehlbarkeıt, die nıcht als Ausflufß der Lehrunfehlbarkeit, sondern als
deren Basıs verstehen iSt, LUL sıch Ala kund, WCIN sıch alle Gläubigen mıiıt
Hılte ihres Glaubenssinns ın Fragen des Glaubens un der Sıtte übereinstim-
mend außern.

Wıe 1ın der Offenbarungskonstitution des /weıten Vatıkanıischen Konzıils (DV
10), 1St also auch 1ın der Kırchenkonstitution (LG 12)) VON der aktiven (GGesamt-
verantwortun: aller gegenüber dem Wort CGottes dıe Rede, wobe]l 1€eSs 1n ZWe1-
tacher Hınsıcht konkretisiert wırd Zum eiınen wiırd die Teilhabe des SahzCch
Gottesvolks prophetischen Amt Christi mıi1ıt der Geıistsalbung begründet, die
allen Gläubigen eıgen 1St un: Zr Besıtz des Wortes un: des Gelstes (sottes
führt Zum andern wırd die konservatıve SOWI1e InnoOovatıve Funktion (DV 8), die
der Gesamtkirche ın bezug auf das Wort (50tfes zukommt, 1m Glaubenssinn, 1n
der „NnOormatıven Kraftt taktiısch gelebter Überzeugungen“ 5 verankert. Diese artı-
kuliert sıch 1m vyemeınsamen Agıeren des Gottesvolks un! nımmt 1m Glaubens-
konsens eıne sozl1ale, teststellbare Gestalt

Da{ß die Konzilsväter das heilıge olk das Wort Gottes stellen und
der Gesamtheit der Gläubigen als Subjekt des Glaubenssinns eıne aktıve Rolle 1n
der Bewahrung un Erkenntnis des wahren Glaubens zusprechen, hat ZUT Konse-
b da{ß innerhal des kırchlichen Wortgeschehens keine standesmäßßige Dıtte-
renzıierung mehr VOTSCHOMMECN un:! der Glaubenssinn nıcht mehr als Reflex der
kırchlichen Hıerarchie verstanden werden dart. Damıt 1st die Unterscheidung
zwıschen den „Laıen“ als den „Hörenden“ un den „Geıistlıchen“ als den ‚Kech:
renden“ obsolet. Statt dessen 1St VO der Gesamtverantwortung aller Getauften
für das Wort Gottes, VO der Kıiırche als ern- un:! Lehrgemeinschaft® Uu-

gehen, da{ß 1n diesem Zusammenhang durchaus VO eıner Zewlssen „Volkssou-
veränıtät“ 1n der Kirche gesprochen werden kann, selbst 1mM Hınblick auf Fragen
des Glaubens un:! der Sıtte. Dabe] 1St allerdings 1m Auge behalten, da{fß dıe
Souveränıtät des Gottesvolks nıcht 1mM emanzıpatorischen Sınn mıf$verstanden
werden darf, insotern diesem das kırchliche Amt 1mM allzgemeinen un das kırch-
lıche Lehramt 1m besonderen vorsteht, W asSs der zweıte Abschnitt VO 10
niäher austührt.
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Das olk (Csottes un das kırchliche Lehramt

Wıe sıch das grundsätzliıche Mitspracherecht aller Gläubigen 1n Glaubens- und
Sittenfragen 7zwischen 'olk (sottes un: kırchlichem Lehramt aufteılt, wırd 1m
zweıten Abschnıitt VO thematisıert. Hıer hei(ßt CGS

„Die Aufgabe aber, das geschrıebene un! überlieferte Wort Csottes verbindlıch erklären, 1st 1Ur

dem lebendigen Lehramt der Kırche anvertraut, dessen Vollmacht 1mM Namen Jesu Chrıistı ausgeuübt
wird Das Lehramt 1st nıcht ber dem Wort Gottes, sondern dient ıhm, iındem nıchts lehrt, als W as

überliefert 1st, weıl das Wort (sottes AUS göttlichem Auftrag un: mi1t dem Beistand des Heılıgen
elstes voll Ehrturcht hört, heilıg bewahrt un! Lreu auslegt und weıl alles, W 4S als VO GOtt gC-
offenbart glauben vorlegt, AaUS diesem eınen Schatz des Glaubens schöpft.“

Obgleich gemäaißs der konziliaren Worttheologie alle Gläubigen Prozefß
kırchlicher Wahrheitstindung un Wahrheitsverwirklichung aktıv partızıpleren,
halten die Konzilsväter dennoch ungebrochen Lehrcharısma der Hırten fest,
ındem S1€e dıe authentisch-kritische Interpretation des Wortes (sottes allein dem
kırchlichen Lehramt vorbehalten. Dıies bedeutet jedoch nıcht, da{fß dadurch die
vorausgehenden Aussagen zurückgenommen un die innovatıve Bedeutung des
Glaubenssinns geschmälert würde. IDenn neben der Wiächterfunktion des kırchli-
chen Lehramts wiırd Ter erstmals 1ın einem lehramtlichen Text zugleich auch die
ministerielle Funktion desselben testgehalten, ındem ausgesagt wiırd, da{fß das
Lehramt nıcht Norm der Schrift 1St, also nıcht ber dem Wort (sottes steht, SO1I1-

ern mı1t dem gaNzZCH Gottesvolk demselben, da{ß CS dem
Wort Gottes, dem kirchlichen Wort- b7zw. Kommunikationsgeschehen grundsätz-
ıch dienen hat.

Wei] das kirchliche Lehramt das Wort Ciottes 1LLUT 1m Horen auf dasselbe
thentisch interpretieren kann, WwW1e€ sıch auch das /Zweıte Vatikanısche Konzıil selbst
als eıne auftf CGottes Wort hörende Synode verstand (DV 1) arum verbiletet 68

sıch auch diesem Aspekt, 7zwischen eıner hörenden un: eıner lehrenden
Kırche unterscheiden. Ferner kommt das kırchliche Lehramt eım Hören auf
das Wort Gottes, das sowohl die Heıilige Schriftft als auch die TIradıtion umfadit,
nıcht umhın, dem Glaubenssinn der Gläubigen eıne besondere Aufmerksamkeıit

schenken. Denn schließlich 1St CS Ja das „heilige Volk“, das dem „Schatz
des Glaubens“ anhängt, 1n der apostolischen Lehre verharrt, den überlieferten
Glauben mıt Hılte des Glaubenssinns untehlbar bewahrt un: dank des innovatı-
MCH Wortgeschehens die TIradıtion hervorbringt, OTAaUus annn das kirchliche
Lehramt schöpftt.

Da{iß das Lehramt der Kirche auf den Glaubenssinn des YaNnzCch Volkes bleibend
verwıesen 1St, liegt zudem aufgrund der Tatsache nahe, da{ß das Lehramt seıner
Aufgabe „mıiıt dem Beistand des Heiligen Gelistes“ nachkommt, desselben Geıistes,
der auch den Gläubigen gegeben 1st, der deren Glaubenssinn wirkt un den
Tre1 ÄIHtCI'H Christiı Anteiıl gewährt. Weil sowohl den Amtstragern als auch den
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Gläubigen GIiIH un:! derselbe Heılige Gelst ınnewohnt 2a ehan paruz1p1eren alle e
INC1NSsSam prophetischen Amt Christi Aa bhaal erfüllt Christus GLE propheti-
sches Amt nıcht 1LLUT durch die Hierarchie, die SC1IHEIN Namen un: SC1INETr

Vollmacht lehrt, sondern auch durch dıe La1ı1en S1e bestellt Zeugen un:!
S1C MI1 dem Glaubenssinn un: der Gnade des Wortes AUS (LG 35) We1]

die Gläubigen „gültiıge Verkünder des Glaubens die erhoffenden Dınge
(LG 35) sınd deshalb hat das kırchliche Lehramt selbst WE ıhm die ta-
H AYAS Letztentscheidung zukommt auf den Glaubenssinn hören un ıh als
G1 eigenständıge Bezeugungsinstanz der Glaubenswahrheit (locus theologicus)

respektieren IIDem entspricht da{fß die Kırchenkonstitution „der Erfahrung der
Laıien große Bedeutung beimi(t un: den Gläubigen nıcht 11UTr die Möglichkeit
CINFaUMLT, sondern ıhnen die Pflicht auferlegt, „ihre Meınung dem, W AsS

das Wohl der Kırche angeht erklären“ (LG 37

Konsens Mehrheitsentscheidung
Den 7il erfen Konzilsaussagen zufolge mu{fi kırchlichen Wahrheitstindungs-
prozeiß der aktıven Teilhabe (actuosa partıcıpatıo) aller Gläubigen Wort C3Of=
LEeSs unbedingt Rechnung werden Dies bedeutet konkret da{ß das kırch-
lıche Lehramt dem Glaubenssinn GLI instiıtutionelle Geltung CIHZ  (=301 hat
W as C1in Höchstmafß Offentlichkeit Iransparenz kırchlicher Entscheidungs-

un: damıt verbunden ungehinderten Kommunikationsfluf(ß VOI-

Denn die Übereinstimmung der Gläubigen estimmten Jlau-
benswahrheit ann nıcht MI1 statıstıschen Miıtteln, sondern L1UTr MI1L Hıiılfe
umtassenden un:! uneingeschränkten Dialogs ermuittelt werden Dieser 1ST theolo-
yisch darın begründet da die Kırche als Gemeinschaft selbst dialogisch struktu-

„Di1eun ıhrem dialogischen Mıiıteinander Christus geEgCeNWa  H2 1ST

christliche Kıiırche 1ST JCELLC Gemeinschaftt die AaUS der außeren Kommunikation der
Botschaft Jesu Christi]ı un: A4US der JMAMGLEN 1abe der Liebe Gottes hervorgeht
‚Durch Kommunikation wırd Gemeinschaft gestiftet un! umgekehrt konsti-
LU1LeETT un: vervollkommnet sıch die Gemeiinschaft selbst durch Kommunika-
L1L0N c 9 Damıt AaUuUs der Kırche C11C wirkliche Dialoggemeinschaft werden kann 9
1ST darüber hınaus auch die Förderung der kırchlichen Erwachsenen- Wıillens-
un: Bewulßstseinsbildung

Hıer aber sınd auch die Grenzen, die Demokratisierung der Kırche gC-
sınd, beachten: In Glaubensfragen An etzten Endes nıcht die Mehr-

heitsentscheidung Ma{fstahb SC11I1 sondern alleiın das geoffenbarte Wort Gottes, das
Glauben der Kırche, VOT allem Konsens, „CINZIgAFLIgEN Eınklang Z,W1-

schen Vorstehern un! Gläubigen Gestalt ZEWINNL Zur Ermittlung des Jlau-
benskonsenses o1bt CS der Kırche SEIT ftrühester eıt C1in probates Mittel den
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konzıiıliaren Weg In diesem Sınn waren auf allen kirchlichen Ebenen Synoden mı1t
wirklicher Partızıpation kırchlichen Wıahrheits- un! Entscheidungsfindungs-
prozefß installieren, 1n Glaubensfragen eıner geschwisterlichen, kon-
zıliıaren Entscheidung gelangen wobel Konsens auch Jjer grundsätzlıch Fın-
eıt 1n Vielfalt bedeutet un: als eın offener Prozeß begreiten 1sSt „Konsens 1ın
der Wıahrheit o1bt I1L1UTI als Konvergenz auf Wıahrheit hın“ 12

Miıtsprache aller Proze(ß der Wahrheitstindung
Dıie Überlegungen anhand VO haben ergeben, da{ß durchaus VO eıner
Lehrautorität der Gläubigen gesprochen werden kann, insotern S1€e propheti-
schen Amt Christiı partızıpıeren und ıhnen e1in geistgewirkter Glaubenssinn e1-
SCH 1St, der s1e befähigt, den „‚Schatz des Glaubens“ untehlbar bewahren. Da-
mıt kommt den Gläubigen eın grundsätzliches Miıtspracherecht 1m kirchlichen
Wahrheitstindungsprozefß Der Glaubenssinn 1STt jedoch 1m Zusammen-
hang mı1ıt der Gemeinschaft der Gläubigen sehen, die als (GGanzes Träger des
Glaubenssinns 1St, weshalb auch L1UI das olk (sottes dank se1ınes lau-
benssinns „1m Glauben nıcht ırren“ (LG 12) kann, vereınt mıiıt seinen Hırten.

Wenn den Gläubigen eın Glaubenssinn eıgen 1St un: dieser als relatıv e1igen-
ständıger AKOCcUSs theologicus“, als eıne normatıve Bezeugungsinstanz der lau-
benswahrheit VO kırchlichen Lehramt erst nehmen 1St, dann kommt den
Laıen auch eıne estimmte Subjekthaftigkeit Dieser Gedanke wurde 1ın nach-
konzıiliarer elıt 1mM Reden VO der „Gemeıinde als Subjekt der Seelsorge  < 19 teil-
we1lse KeZIPIETT, mi1t dem Zıel, die Gläubigen ZUT aktıveren Beteiligung Leben
der Kırche motivleren. Allerdings schliefßt der Subjektcharakter der Gemeinde
nıcht 1LLUT das Miıtwirken, sondern ebenso die Mıtverantwortung e1In. Darum MU:
die Mıtsprache aller Gläubigen 1n Glaubensangelegenheiten gewürdıgt un: gefÖr-
ert werden. Dies schon alleın deshalb, weıl 1L1UTr mı1t Hılte des Glaubenssinns die
Kırche Vıitalıtät gewınnen annn

Was 2111m heute ansteht, 1ST die Verwirklichung VO Kirchenstrukturen, die
den VO Zweıten Vatıcanum veforderten „Vertrauten Umgang zwischen Laıen
un: Hırten“ (LG 37) tördern!*. Denn bislang o1bt s aUum gee1gnete Urganısa-
tionsformen, die CS den Gläubigen ermöglıchen wuürden, iıhren Glauben un: Wil-
len hörbar artıkulieren un! damıt 1n Glaubensfragen der kırchlichen Ent-
scheidungsfindung mıtzuwirken, W1e€e CS der apostolischen Sendung aller und
einem tatsächlich geschwisterlichen Mıteinander VO Gemeinde un: Amt ent-

sprechen würde. Solche Organısationstormen aber tun noO  —+ Denn WCNN schon be1
der Verkündigung der beiden etzten Marıendogmen auf den Glaubenskonsens
verwıesen wurde, weshalb soll annn der Glaubenssinn nıcht auch 1ın solchen Fra-
SCH der Sıtte un: des Glaubens VO Bedeutung se1nN, die die Gläubigen unmıttel-
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bar betreffen (wiederverheiratete Geschiedene, Geburtenkontrolle etc.)? Bıslang
aber werden alle wichtigen Entscheidungen wenıger VO olk (sottes als (GGanzem
als vielmehr VON wenıgen Amtstragern getällt, denen 6S treisteht, ob un W1€ S1e
die Laien Wahrheitsfindungsprozefß un ihrer Entscheidungsvollmacht

15teiılhaben lassen
Im Zug eıner Demokratisierung der Kırche 1st also ach solchen synodalen

Strukturen Ausschau halten, die das Gottesvolk 1mM Eınklang miı1t dem Amt
nıcht 1L1LUT mıtsorgen, sondern in Entscheidungen auch verantwortlich miıtreden
lassen, und ZW ar 1n allen Bereichen kirchlichen Lebens. Wıe diese Strukturen AaUS-

zusehen haben, AL wurden 1ın der theologischen Demokratiediskussion der
700er Jahre ımmer wıeder Vorschläge unterbreıtet, wobel jedoch deutlich wurde,
da{ß sıch diese nıcht abstrakt-theologisch bestimmen lassen, sondern letztlich 1ın
der Praxıs erprobt werden mussen. Sovıel aber annn gESAaAgTL werden: Es mussen
Strukturen se1ın, die den Dıialog 1ın der Kırche tördern, damıt sıch der Glaubens-
sınn auf allen Ebenen un:! 1ın allen Gebieten adaquat Gehör bringen ”an
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